Beſtellungen für poſttäagliche 

ieserung nehmen alle Poſt⸗ 
älter, für Monatliefexung 
alle Büchhallblungen an. Han⸗ 
gemäße, gekaltvolle Beitr je 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗— 
dig honorirt werde. 


Ha 


a Kirchliche. Nachrichten. 
f Frankreich. | 


Zwei neue Gefahren drohen den Ländern, und zwar 


von Seiten der Kirche. Und wie öfters das ſchädlichſte 
Unkraut in ſeinem Aufſproſſen unbemerkt bleibt, und dann 
auf einmal ſo überhand nimmt, daß es nicht mehr aus⸗ 
zutilgen iſt, indem es wuchernd immer ſich ſelbſt wieder 


beſamet; ebenſo geht es heut zu Tage mit zwei Uebeln „ 


die mit der Zeit jedem Staate die größten! Gefahren her⸗ 
beiführen werden. Der Ult ramon ta nismus, nämlich, 
und der Fanatismus haben in einigen Ländern bereits 
ſo ſehr Wurzel gefaßt, daß man ſchon jetzt ihre Gefahren 
für Thron und Vaterland ohne Divinationsgabe voraus⸗ 
ſehen kann. Leider ſind aber die Augen Vieler ſo verblen⸗ 
det, daß ſie das Uebel nicht gewahren wollen, und wohl 
gar noch das Unkraut pflanzen, und von ihm Heil erwar⸗ 
ten. Doch fängt man wenigſtens in Frankreich an, die 
Augen zu öffnen, und das Publikum auf die Gefahren 
aufmerkſam zu machen. So ſetzte ſich neulich das miniſterielle 
Journal Lor illamme in eine ernſtliche Opposition gegen die Je⸗ 
ſuiten, und den von ihnen beabſichtigten Ulteamontanismus. 
Dieſes Blatt ſagt: „Nous wivons dans un temps ou ces 
sortes d'innovations peuvent amener des auites plus 
sericuses qu'on ne pense; on ne saurait se dissimulen, 
Klar des nouveaux muatyes paraissent se rassembler, au- 
essus du tro ne, que des signes de eonspiration con- 
tre la puissance temporalle des rois ne se manifestent 
I toutes parts. IBultramontanism e se cnche plus, 
on le preche publiquement; Cest-ädlire que l'on pre- 
ne publiquement, que la cour de Rome est au-des- 
zus de tous les tronesg que dest delle que les rois 
tiennent leur diadenie; qu'elle peut le leur oter, com- 
me elle le leur accorder, et que les peuples catholi- 
ques formant le troupeau confie au successeur de 
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Der Abonnewentspreis ift für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darniſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a l kr. 


Saint-Pierre; ne doivent recevoir d'ordres que de 
lui, ne reconnaitre d'autres chefs que ceux qu'il plait 
au Saint-Siege de leur imposer. On se permet deja de 
designer sous le sobriquet de gallicans ceux qui 
defendent nos libertés, et A peu ne tient, qu'on n'en 
kasse des heretiques. On a osé prodiguer Ges eloges 
à un livre ou l'on trouve ceite Etrangè assertion, que 
si Bosstet, avant de 'mourir, 17 pas retracte- ses 
doctrines sur les libertes de P'eglise gallicane, on doit 
desesperer de son 'salus, “* Das franzefifche Miniſterium 
glaubte allerdings durch den Ulramontanismus den König⸗ 
lichen Thron zu beveſtigen; und bedachte nicht, daß durch 
die Finſterniſſe nie das Heil der Völker aufgehen kann. 
Wohl glaubt man ſehr oft, wenn man ein gefährliches 
Mittel anwendet, daß man zu ſeiner Zeit die Staatszü⸗ 
gel anziehen könne. Es fragt ſich aber, ob die Hände 
nicht zu ſchwach werden, das herangewachſene Ungeheuer 
zu bändigen. Der ſicherſte Schutz gegen den verheerenden 
Ultramontanismus find offenbar die Grundfäße der ehema⸗ 
ligen gallicaniſchen Kirche; daher gibt ſich auch der Ultra⸗ 
montanismus in Frankreich und in Deutſchland alle Mir 
he, dieſelben umzuſtoßen. Man hat deßhalb das Werk 
des de Maistre über die gallikaniſche Kirche in das Deutſche 
überfeßt (Frankfurt 1823), in welchem mit blendender Be⸗ 
redſamkeit, und franzbſiſcher Manipulation, Boſſuets 
Vert heidigung der Freiheit der gallikaniſchen Kirche ins 
Zweifelhafte gezogen wird. Wenn dann der Ultramonta⸗ 
nismus ganz natürlich den Fanatismus, und die Unver⸗ 
träglichkeit gegen andere Confeſſionsverwandte anbahnt ‚6 
verſteht man ganz und gar nicht, wie proteſtantiſche Re⸗ 
gierungen gleichgültig dabei ſein können, wenn an ihren 
Lehranſtalten das kanoniſche Recht nach ültramontaniſchen 
Lehrbüchern vorgetragen wird; und wenn ſie überhaupt 
Lehrer anſtellen, die dem Ultramontanismus ergeben ſind. 
Denn auf dieſe Weiſe muß der Same der Zwietracht fo 
ſtark ausgeſtreuet werden, daß das bürgerliche Wohl auf 
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das Höchſte gefährdet wird. Die Zukunft wird gewiß uns zur größten Ehre, daß fie, ob ihnen gleich die Vorlagen 
ſere Zeit ſchwer anklagen, wenn ſie einſt das Verderben ihrer Arbeiten erſt bei der Eröffnung gegeben wurden, 


tief fühlt, das ihr dieſe bereitet hat. Der Spruch der! mit ſolchem Vertrauen und mit ſolcher Zuverſicht begon- 


Bibel ſollte nie vergeſſen werden: Da die Leute fihltes | nen, mit ſolchem Ernſte und mit ſolcher Kraft ſich entfal⸗ 


fen, ſäete der Feind Unkraut. E. tet, und mit ſo würdiger Haltung im Ganzen, wie im 
f Einzelnen ihre Aufgaben nach Kräften gelbſet hat. Man 
Rußland. I mußte von heiliger Glut und von der hohen Würde ergriffen 


fein, welche aus der Repräſentation einer Kirche hervor 


+ Eine Ukaſe vom 1. Juni verbietet allen Chriſten, bei | ging, die unter dem Vorſitze eines durch ſeine Gelehrſam⸗ 
Juden in Knecht = oder Magddienſte zu treten. G. keit, wie. durch feine zuverläßige Amtstaktik gleich vereh⸗ 
1 Die Bremer Zeitung ſchreibt aus Petersburg vom 19. rungswürdigen Kirchenobern, des Oberconſiſtorialdirektors 
Sept.: Die bekannte Schrift: „Stunden der Andacht“ iſt von Hänlein nur Ein Ziel vor Augen hatte und denſel— 
im ganzen ruſſiſchen Reiche verboten worden. (Vorher ben raſtlos und unerſchrocken entgegenſtrebte, dem ſegens⸗ 


waren nur einige Bände verboten worden.) G. reichen Gedeihen der proteſtantiſchen Kirche in Baiern. Es 
war etwas Herzerhebendes, Zeuge zu ſein, wie graue und 
Italien. ehrwürdige Väter, junge und kräftige Männer aus allen 


Schulen, geachtete Weltliche ausgerüſtet mit Geiſt und 
T Am Tage feiner Krönung Tiefs der Papſt in der Peters⸗] warmem Gefühle für die Wohlfahrt ihrer Kirche, wie Ale, 
kirche die Meſſe. Sie wird ihm bezahlt wie einem ande⸗ denen man als Proteſtanten den Vorwurf machte, daß fie 
ren Prieſter, und der von dieſer Kirche titulirte Rardinals zerſtreut ſeien, und keinen Einheitspunkt hätten, in Einem 
Presbyter überreicht ihm im Namen des Kapitels einen Principe ſich traffen und brüderlich umarmten, in dem 


koſtbaren Beutel mit 24 Seudi (etwa 3 4 Thlr.) als „ſchul⸗ Principe evangeliſcher Freiheit und unantaſtbarer Heiligkeit 


digen Lohn für die wohlgelungene Meſſe.“ Bei der feier des Glaubens. Die Kirche hat hier ihren Einigungspunkt 
lichen Prozeſſion der Beſitznahme des Laterans fehlt es erfaßt und ausgeſprochen: Veſtzuhalten an einem Stätigen 
nicht an Acclamationen des Volkes ganz nach antiker Weis und Urchriſtenthümlichen, daß man an ihr die wahre und 
ſe. Es iſt üblich, daß auch hier die Erinnerung an menſch- echte Gemeinde Jeſu erkenne; und fortzuſtreben im freien 
liche Gebrechlichkeit ſich hören laſſe, indem das Volk ruft: und beweglichen Elemente des Geiſtes, worin der evange— 
„Non arriverai ai anni di San Pietro.“ (Du wirſt des liſche Proteſtantismus ſich als der, der wahren und fort 
heil. Peters Jahre nicht erreichen.) — Andere haben ihr ſchreitenden Offenbarung würdige Glaube bewährt und be 
himmliſches und irdiſches Heil im Auge und rufen: „La urkundek. Und wenn auch nur die Grundlage vorerſt ges 
benedizione, santo padre“, (den Segen, heiliger Vater) | baut worden iſt, auf welcher die proteſtantiſche Kirche, wie 
oder „pagnotte grosse !‘* (großes Brod!) — Bei dem Ti⸗ ein großer geiſtiger Bau des unſichtbaren Gottesreiches, 
tusbogen haben die Juden dem Papſte einen Triumphbo⸗ ſich im Laufe der Zeiten erheben fol, wenn auch gleich 
gen zu errichten, und bei feinem Durchzuge überreicht ihm) nur erſt ſo Manches ins Gefilde der Hoffnung geſäet wor 
der Oberrabbiner den Pentateuch auf eine Rolle Leder ge⸗ den, ſo verbürgt doch der lebendige Geiſt, welcher in dieſet 
ſchrieben. Der Papſt nimmt die Handſchrift an und dankt, | hochwürdigen Verſammlung rege geworden iſt, und ſich 
ohne den Segen zu ertheilen. G. 11. e kräftig ausgeſorschen hat, eine allmählich ſich immer mehr 


5 vollendende Geſtaltung der Kirche. Am 21. Sept. wurde 
England. 5 f die Synode mit feierlichem Gottesdienſte erbffnet. def 
; lich geſchmückte Knaben und Mädchen, geführt von ihren 
+ London, 3 Oct. Das Dubliner Journal berſt⸗ Lehrern, gingen dem ehrwürdigen Zuge voran.“ Die Na⸗ 
chert, am vergangenen Sonntage ſei in den katholiſchen tionalgarde paradirte vor und in der Kirche; die Pfarrer 
Kapellen der Irländiſchen Hauptſtadt angezeigt worden, daß 
der Prinz von Hohenlohe bis zum 1. Jan. 182½ keine 
Wunder mehr verrichten werde. GW. 


“ER Deutſchland. 


* Aus Baiern im October. Die General- ober eigent⸗ 
lich Provinzialſynode des Conſiſtorialbezirks Baireuth iſt 
heute am 7ten October feierlich geſchloſſen worden. Ob⸗ 
gleich der Königl. Commiſſär von ſeiner Vollmacht, die 
Spnode noch um 3 Tage verlängern zu dürfen, Gebrauch 6 
machte, fo mußten doch in den letzten Tagen zwei Sitzun⸗ te gegeben waren, ſchon am Q3ten ſeinen Vortrag. Mit 
gen gehalten werden, um das Wichtigſte nicht unberathen ſchöner Bereitwilligkeit wurden von den ältern Kreiſen die 
zu laſſen. Es gereicht dieſer Synode und ihren Gliedern Pfarrerswittwen des Untermainkreiſes, welche bisher von 
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i mit dem Hauptſatze: „Brüderliche Eintracht, die ere 
Pflicht und Bedingung für das ſegensreiche Gedeihen dit 
theuerſten Angelegenheiten unſerer proteſtantiſch-evangelſ⸗ 
ſchen Kirche im baleriſchen Vaterlande“ — Nach dem Get⸗ 


der Referent des Ausſchuſſes für die Wittwenverſorgungs 


furth, dem als Collegen der Dekan Noerr von Uettingen 
und der Pfarrer und Senior Erb von Neudroſſenfeld zur © 


tesdienſte geſchah die Wahl des Ausſchuſſes, und es hie 


Anſtalt, Dekan und Oberpfarrer Endres von Schwein 


der Stadt empfingen den Zug im Portale; die Predigt 4 
hielt der Conſiſtorialrath Dr. Kaiſer über Philipp. 2, 47 
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aller Unterſtützung ausgeſchloſſen waren, in den allgemei⸗ der Dekan Endres von 


gen Wittwenverband des Königreichs aufgenommen. Am 
Aten wurde der Vortrag über die Pfarrunterſtützungsan⸗ 
alt von dem Stadtpfarrer Ackermann in Würzburg, wel, 
hem als Collegen des Ausſchuſſes der Dekan Gambert von 
Regensburg und der Oberburgermeiſter Hagen von Bai⸗ 
with beigegeben waren, erſtattet, und es ergaben ſich 
ſemlich erfreuliche Reſultate. Am 26ten wurden die Ver⸗ 
handlungen über die Liturgie und Agende vorgenommen. 
Der Ausſchuß dafür beſtund aus dem Dekan Menninger 
jon Waltershauſen als Referenten und dem Dekan Nein: 
herd von Neunkirchen, Dekanats Weiden, dann dem De 
im Somme von Seibolsdorf. Zu Redactoren der neuen 
mende auf den Grund der von der Generalſynode veſtge⸗ 
ſellten Beſtimmungen wurden erwählt: Conſiſtorialrath Dr. 
faiſer von Baireuth, Diakon Kapp von Culmbach und 
Dekan Witſchel von Kattenhochſtadt. Schwieriger waren 
a 29ten und 30ten Sept. die Berathungen über das Fa: 
lechetiſche Lehrbuch. Der Ausſchuß für die Vorarbeiten 
eſtand aus dem Stadtpfarrer Dr. Reuter von Georgen 
im See, aus dem Dekan Sauer von Thüngen und dem 
Schulinſpector Meinel von Neunkirchen, Dekanats Sulz⸗ 
lach. Nach dem Vortrage des Referenten des Ausſchuſ— 
es, des Dr. Reuter, wurden noch mehrere ausführliche 
Vorträge gehalten von Conſiſtorialrath Dr. Kaiſer, Stadt 
Narren Ackermann ꝛc. und nachdem man über die Prinzi- 
len einig geworden war, nach welchen das Lehrbuch aus: 
gefertigt werden ſollte, wurden zu Redactoren erwählt: 
Stadtpfarrer Ackermann in Würzburg, Diakon Ullrich von 
Echweinfurt und Stadtpfarrer Faber in Auerbach. Der 
dusſchuß für die Vorbereitung der Generalſynode zu den 
deſchliſſen über die Kirchen- und Gottesdienſtordnung be⸗ 
nd aus deen Conſiſtoralrathe Dr. Stark von Baireuth, 
zm Dekan Ammon von Lindenhard und dem Dekan Gam: 
bert von Regensburg, ihnen wurde der Conſiſtorialrath 
Hrauſſe und der Conſiſtorialdirector Schunter zur Seite 
eben, Nach dem Vortrage des Referenten Dr. Starke 
ſielten ausführlichere Vorträge, Conſiſtorialrath Dr. Kai- 
ft, Dekan Endres von Schwelnfurth, Dekan Clarus von 
Bamberg und der Oberburgermeiſter Hagen von Baireuth, 
d als am Iten und 2ten Oct. die Verhandlungen über 
Ne Bearbeitung der Kirchenordnung abgeſchloſſen waren, 
j 1 0 zu Redactoren derſelben erwählt der Dekan Cla⸗ 
ils von Bamberg, Dekan Endres von Schweinfurth und 
Dekan Thomaſius von Uffenheim. Am Zten und Aten 
Det. wurden die Verhandlungen über die Einführung der 
Küchenporſtände gepflogen. Der dazu erwählte Ausſchuß 
beftand- aus dem Grafen von Reuß von München, dem 
Dikan Lambert von Gersfeld und dem Regierungsrath 

ſauſſe, Zu berathenden Mitgliedern wurden ihnen bei— 
A Abenden.) Confiftorialdirector Schunter, der Appella⸗ 
ſinegerichtsrath⸗ Merk von Würzburg, der Advokat von 

eg von Bamberg, der Dekan Endres von Schweinfurth. 
5 dem Vortrage des Referenten, Dekan Lampert, hiel⸗ 

en ausführliche Vorträge der Oberbürgermeiſter Hagen 
un Baireuth, der Advokat von Berg von Bamberg und 
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des Vaterlandes B. 
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er 2 Schweinfurth. Das Reſultat der 
Berathungen war die Einführung der Kirchenvorſtände 1 
jedoch im ganzen Königreiche zugleich, und unter den ge: 
hörigen Modificationen, welche ſich nach dem Artikel: Kir⸗ 
chendisziplin und geiſtliches Correctionsrecht, welcher in der 
Kirchen und Gottesdienſtordnung zuerſt bearbeiter und 
ſanctionirt ſein müßte, und wozu die Gränzlinien durch 
die Synode veſtgehalten wurden, ergeben würden. Am 
böten October wurden die eingegangenen Petitionen zur 
Berathung gezogen und ihre Anträge an die geeigneten 
Behörden zur Realiſirung hinausgeſchloſſen. Die wichtig⸗ 

ſten dieſer Anträge und Wünſche, als ehrfurchtsvolleſte 

Bitten an Sr. Majeſtät den König, ſind theils ſchon bei 
den Verhandlungen über die Kirchenordnung berathen wor⸗ 
den, nämlich 1) die Selbſtſtändigkeit des Oberconſiſtoriums 
und der Conſiſtorien auf den Grund der Conſtitution des 
Reichs; 2) die engere Beziehung der kirchlichen Behörden 
auf die Schulen und die Errichtung proteſtantiſcher Schulz 
lehrer⸗Seminarien; 3) die Sicherung der Glaubens: und 

Gewiſſensfreiheit bei gemiſchten Ehen, und der religibſen 
Erziehung derjenigen Kinder, welche daraus entſpringen; 
40 gleiches Recht der proteſtantiſchen Kirche, diejenigen 
Schriften mit der Conſiscation zu belegen, wodurch ihre 
Kirche angegriffen wird; 5) eine authentiſche Erklärung 


Sr. Maj. des Königs, über die Amtsvollmacht des welt⸗ 


lichen Commiſſärs bei den Verhandlungen der Synode. 
Am 7ten October fand die Schlußfeierlichkeit in derſelben 
Art ſtatt, wie die Eröffnung, und nachdem das Haupt⸗ 
protocoll anerkannt und von allen Mitgliedern unterſchrie⸗ 
ben war, fo trennten fie ſich ſofort und reichten ſich brü⸗ 
derlich die Hand zum gemeinſchaftlichen Bunde eines fromm⸗ 
chriſtlichen Strebens, für die Wohlfahrt der Kirche und 


* Das jährlich wiederkehrende Feſt der Erinnerung an 
die Wohlthaten der Reformation wird kaum an einem 
Orte mit ſolcher Theilnahme und Freudenbezeigung began⸗ 
gen, als in der alten freien Reichsſtadt Nordhauſen 
im Preußiſchen Sachſen am Fuße des Harzes. Luther ſelbſt 
hatte hier einſt predigend ſeine Lehren verkündigt, und die 
noch herrſchende Vorliebe für ihn und ſein Werk zeigt ſich 
beſonders darin, daß man zur Feſtfeier ſeinen Geburtstag, 
den 40ten November, gewählt hat. Dieſer Tag iſt zwar 
nicht durch kirchliche Feier geheiligt, ſondern nur an dem 
zunächſt fallenden Sonntage nehmen die Prediger Veräan⸗ 
laſſung, über die Wirkungen der Reformation zu reden; 
aber er iſt geweiht durch die Erinnerung des Volks und 
durch das alte Herkommen feſtlicher Begehung, und iſt fo 
zu einem wahren Volksfeſte im beſſeren Sinne des More 
tes geworden, und zu einem Freudentage, deſſen Ankunft 
die meiſten Bewohner der Stadt mit Sehnſucht entgegen⸗ 
harren. Die Geſchäffte des Tages werden ohne Unterbre⸗ 
chung verrichtet; nur in den Schulen wird meiſt von Dr. 
Luther erzählt, und der Bürgerſinn derer, die ſich einſt 
Senatus Populusque Nordhusanus nannten, gefällt ſich 
darin, in der Lobpreiſung des Juſtus Jonas einen ech⸗ 
ten Landsmann zu rühmen, der Luthers inniger Freund, 
mn Nenn e een 
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dieſenn in die Reichsverſammlung nach Wo 
und mit ihm das Gefühl theilte: „Und wenn die Welt 
voll Teufel wär', und wollten uns verſchlingen, ſo fürch⸗ 
ten wir uns nicht ſo ſehr, es muß uns doch! gelingen.“ 
Die Muſik dieſes Geſanges tönt mit Einbruch der Abende 
dämmerung von der Höhe, des erſten Stadtthurmes herab, 
und während des damit abwechſelnden Geläutes werden in 
den Häuſern die Lichter, angezündet, dießmal zur Freude 
der, Kinder mit, bunten Figuren, bemahlt,, unter denen 


Dr. Luther in ſchwarzer Amtstracht den Ehtenplatz behaup⸗ 
tet. Kaum iſt ein Haus ſo arm, in dem nicht an dieſem 


Abende eine Maxtinsgans aufgetragen würde, deren Be⸗ 
nennung und Genuß man ebenfalls von dem Geſchmack 
des Reformators ableitet, während die Nordhäuſer Kriti⸗ 
ker den Urſprung der Sitte auf einen älteren katholiſchen 
Biſchof Martin zurückführen. Die Erleuchtung der Zim⸗ 
mer wirft ihren heiteren Schein auf die Straßen,, und 
Dleich als gehörte Luther zu den Gliedern einer jeden Faz 
milie oder als feierte maß den Namenstag eines abweſen⸗ 
den geliebten Bruders, verfließen unter traulichem Geſprä⸗ 
che die ihm geweihten Stunden, in denen patriarchaliſche 
Gaſtfreundſchaft die aus der Nähe und Ferne geladenen 
Freunde und Fremde umfängt. Und das Alles beſteht 
nicht durch höheren Befehl, nicht durch erzwungene Anz 
ordnung eingreifender Behörden, nein, nur durch ehren: 
werthe Sitte der alten Reichsſtadt, durch freien Trieb der 
Geſelligkeit in Glaubensgemeinſchaft, und durch Fortpflan⸗ 
zung von Geſchlecht zu Geſchlecht. C. 182 a } 
bus Rheinbaiern. Das Geſangbuch für die verei— 
nigten Proteſtanten dieſes Landes iſt jetzt erſchienen, und 
enthält 560 Lieder. Die allgemein bekannten und belieb⸗ 
ten Lieder von Gellert, Klopſtock und Cramer find 
beibehalten, auch einige ganz neue hinzugekommen und viele 
alte durchaus verändert worden. In den Städten wird die Ein⸗ 
führung dieſes vortrefflichen Geſangbuches wohl ohne Schwierig⸗ 
keit vor ſich gehen, aber in mehreren Landgemeinden, wo 
man noch immer die Geſangbücher aus den Zeiten der Ne- 
formation gebraucht, wird man wahrſcheinlich größere Mühe 
damit haben. Der ausgezeichnete neue Katechismus, in welchem 
die ſogenannten fünf Hauptſtllcke nach der in der reformirten 
Kirche üblichen Weiſe dargeſtellt werden, hat ſo viel man 
weis, bei der Einführung nirgends Schwierigkeiten gefun⸗ 
den.) Der neue Katechismus für die vereinigten Prote⸗ 
ſtanten im Badiſchen ſoll, dem Vernehmen nach, noch in 
dieſem Jahre erſcheinen. Man verſpricht ſich viel Gutes da⸗ 
von, weil einige ſehr würdige Männer daran Theil genom⸗ 
men haben. B. ff 
Aus Berlin. Das Miniſterium der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗Angelegen heiten hat folgende Verfügung erlaf⸗ 
ſen: „Bit Bezugnahme auf die unterm 12. Februar 1799 


) In wenigen Wochen wurden von bemfelben 30/000 Exempl. 
abgeſetzt. | RU TRU ER ER NT: 
Redakteur: Dr. Ern t Zimme 


rmann. 


rms begleitete, 
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erlaſſene Inſtructien über die theologiſchen Prüfungen wild 


dem Königlichen Conſiſtorio hierdurch aufs Ernſtlichſte zu 


Pflicht gemacht, von jetzt an die licentiam concionand! 
allen den Candidaten der Theologie zu verweigern, welche 
in der mit ihnen äangeſtellten Prüfung eine Unbekannt 
ſchaft mit dem Grundterte des alten oder neuen Teſtamentg 
und mit dem Inhalte und Geiſte der heiligen Schrift gez 
zeigt und namentlich die hebräiſche Sprache nicht in ſo weit 
erlernt haben, daß ſie mit Anwendung der nöthigſten Hülfz⸗ 
mittel den hehräiſchen Kodex verſtehen und davon bel der 
Auslegung des neuen Teſtaments Gebrauch machen können, 
Berlin den 6. Sept. 1823. zie it 
Karlsruhe, den 49. Oct. 

den Grundſatz angenommen, daß kein iſraelitiſcher The 
log, ſogar dann, wenn derſelbe die zu Bekleidung eie 


derliche Ordination (Semicha) von dem. Oberlandrabbinat 
erhalten, in die Zahl der wirklichen Rabbinatskandidateſ 
aufgenommen werden kann, bevor derſelbe nicht durch eine 
deutſche Probepredigt in der Synagoge, den Beweis ſeineſ 
Fähigkeit im Fache der geiſtlichen Beredſamkeit abgelegt 
hat. Dieſer Grundſatz wurde bei Aufnahme des’ Rande 


des Morgengottesdienſtes einen hebrälſchen Vortrag, und 
dann vor Anfange des Abendgottesdienſtes, in Gegenwart 
der iſraelitiſchen Oberkirchenbehörde und des großherzogll⸗ 


tung von ihm geforderte Probepredigt in deutſcher Sl 


thes und Oberlandrabbiners Aſcher Löw unterlegten, aug 
der Tagesliturgie entnommenen Text mit philoſophiſchen 
Geiſte aufgefaßt, und erfüllte durch feinen weihevollen 


Vortrag die Herzen der zahlreichen Zuhbrer mit dem Ge⸗ 


fühle der innigſten Andacht und Erbauung. 6. 1 
Bei ſo manchen traurigen und niederſchlagenden El 
ſcheinungen, welche das fortwährende Streben des religit⸗ 


fen Obſcurantismus darbietet, muß es allen Freunden der 


Wahrheit zur Beruhigung dienen, daß Hrn. Dr. Tzſchi 


mus ꝛc. im In⸗ und Auslande ſo viele Leſer und einen 
unter allen Unbefangenen ſo ungetheilten Beifall findet. 
Ein Verdienſt um die weitere Verbreitung dieſer trefflichen 
Apologie hat ſich auch Hr. Karl Ricou aus Lauſange 
(gegenwärtig Hofmeiſter Sr. H. des Prinzen Karl 50 
Heſſen) erworben, welcher ſo eben eine neue, ſehr gelung 
ne franzöſiſche Ueberſetzung derſelben herausgegeben hal. 


15 
ners klaſſiſche Schrift: Proteſtantismus und = 


Dank Allen, welche zur Rechtfertigung der ſchmählich ver 
läfterten Wahrheit mitwirken. Wenn irgend Jemand, |! 
wirken fie — für Gottes heiligſte Sache. Z. 
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Verleger: C. W. Leske in Oarmſtadt. 


Der Oberrath der iſtge. 
litiſchen Landesgemeinde im Großherzogthume Baden hat | 


Rabbinaks, den iſraelitiſchen Kirchengeſetzen gemäs, erfor⸗ 


daten Jakob Etlinger von Karlsruhe zum erſtenmale in 
Anwendung gebracht. Am geſtrigen Sabbathe hielt dem 
zufolge dieſer wiſſenſchaftlich gebildete junge Mann, ing 
der großen hieſigen Synagoge, zuvörderſt bei Gelegeſtheit 


chen Miniſterialkommiſſarii, die nach der neuen Emmi» 


; 


che. Der Redner hatte den ihm von Seite des Ober | 


